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Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 28. Mai. 


Präsident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11¼ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrates: ». Bötticher, 
Schulz und mehrere Kommiſſarien. 

Der Präſident theilt mit, daß der Abg. 
v. Schanieckt (4. Marienwerder Wahlbezirk) fein 
Mandat niedergelegt habe. 


Tagesordnung: 


I. Fortſetzung der zweiten Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Erhebung von Reichsſtempel⸗ 
abgaben. 

Ble Berathung beginnt mit dem Abſchnitt II. 
Tarif Nr. 4, zu welchem die 88 6—11 gehören. 
Es handelt ſich dabei um die Beſteuernng der 
Schlußnoten und Rechnungen und dieſen gleich zu 
achtende Schriftſtücke. 

Die Kommiſſion ſchlägt für die Schlußnoten 

einen Firſtempel von 10 Pfg. vor, bei Zeitge⸗ 


ſchüſten ſoll dagegen die Steuer / vom Werth 
. d chäfts und zwar in Ab⸗ 


en von je 1000 M. betragen. 

Abg v. Wedell- Malchow will Schluß⸗ 
noten und Rechnungen, mit Ausnahme der kleinen 
Summen bis zu 500 M., einer prozentualen Be⸗ 
steuerung von / per Mille unterwerfen. 

Abg Frhr. v. Lerchenfeld beantragt für 
Schlußnoten 20 Pfg., für Zeitgeſchäfte oder Pro- 
longatlonen 1 M. 

Die Abgg. Dr. Weber, Schlutt o w und 
Gen. beantragen bezüglich der Zeitgeſchäfte eben⸗ 
falls 1 M. 

Es erbebt ſich über dieſe Vorſchläge eine lange 
Diskuſſlon, in welcher die Antragſteller dieſelben 
motiviren und dabei beſonders betonen, daß fle die 
Börſengeſchafte wohl beſteuern, aber nicht unmög- 
lich machen wollen. Insbeſondere gehen vie Aus- 
führungen auch dahin, daß man die kleinen Aktien, 
die auf weniger als 500 M. lauten, von der 
Steuer befreit ſehen will. N 

Abg. Graf v. Droſte bezeichnet diefen Ab⸗ 

als den Kern der Börſenſteuer, er will dieſe 
Steuer, weil es ſeinem Geſchmacke mehr entſpreche, 
wenn der kleine Mann ſeine Erſparniſſe zur Spar- 
kaſſe trage, als an der Börſe Geſchäfte damit zu 
machen. 
Die nach Schluß der Dioluſſton vorgenom- 
mene Abstimmung dauert wegen ihrer außerordent⸗ 
chen Komplizirtheit länger als eine Stunde und 
erfordert fünf Zählungen. Die Ablehnung der be⸗ 
antragten Ermäßigungen und der prozentnalen Be⸗ 
ſteuerung erfolgt mit geringen Majorttäten von 3 
bis 5 Stimmen. Es werden danach im Weſent⸗ 
lichen die Kommiffionsanträge angenommen, nur 
wird auf Antrag des Abg. v. Wedell⸗Malchow die 
Steuer für Rechnungen auf ½0 pro Mille (an- 
ſtatt, wie die Kommiſſion vorſchlagt, auf 10 Pfg.) 


ept. 
Die entſprechenden 8 6—11 werden ohne 
Debatte angenommen. 

Zu Abſchnttt III, Lombardanlehen, 88 12 bis 
16, welchen die Kommiſſlon geſtrichen hat, ſtellt 
Abg. „„ Wedell folgenden Antrag: 

„Schriſtſtücke zur Beurkundung von zinsbaren 
Darlehen, welche im Betrage von 500 M. oder 
mehr gegen Verpfändung oder Hinterlegung von 
Werthpapieren gegeben werden (Lombarddarlehen) 
½% pro Mille von jeder dargelithenen Summe 

und zwar in Abstufungen von 10 Pfg. für jede 
1000 Mark oder einen Bruchtheil dieſes Be- 
trages.“ 

Nach längerer Diskuſſion werden auch dieſer 

Antrag und bie Regierungs vorlage abgelehnt. 
Abſchnitt IV beantragt die Kommiſſion eben 
falls abzulehnen 
Auch die Abgg. v. Kardorff und v. 
innigerode wollen für jetzt (Ruf: Vor den 
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men, die hoffentlich im nächſten Jahre wiederkom⸗ 
men werde. (Hort!) 

Abgg. Rickert und Richter erkennen als 
dankenswerth die Offenheit der Konſervativen an, 
erflären aber, fie würden auch nach den Wahlen 
keine neuen Steuern bewilligen, wenn nicht eine 
anderweitige Entlaſtung erfolge. 

Auch aAbg Windthorſt erklärt, daß er die 
Quittungsſteuer, die das Volk empfindlich treffen 
würde, ſtets ablehnen werde. 

Schließlich wird Abſchnitt IV. faſt einſtim⸗ 
mig abgelehnt. (Dafür die Abgg. Graf Bismarck 
und Frhr. v. Ow.) 

Abſchnitt V (Cheks und Giro-Anweiſungen) 
wird ohne Debatte abgelehnt. 

Es folgt Abſchnitt VI der Vorlage: Lotterie⸗ 
Looſe. Looſe öffentlicher Lotterien, ſowie Aus- 
weiſe über Spieleinlagen bei öffentlich veranſtalteten 
Ausſpielungen von Geld- und anderen Gewinnen 
5 vom 100. (Befreit find Looſe der von den 
zuſtändigen Behörden genehmigten Ausſpielungen 
und Lotterien zu mildthätigen Zwecken.) 

Der Abſchnitt und die entſprechenden Para- 
graphen der Vorlage bis 51 werden ohne Debatte 
angenommen. Das Geſetz ſoll ſchon am 1. Ok- 
tober d. J. in Kraft treten. 

Die Kommiſſton beantragt ferner, den Reichs⸗ 
kanzler um beſondere Fürſorge dafür zu erſuchen, 
daß für die Abſtempelung der nach dieſem Geſeß 
ſtempelpflichtigen Werthpaplere bereits 30 Tage 
vor dem Inkrafttreten des Geſetzes die Moͤglichkeit 
geboten werde, und endlich den Reichskanzler zu 
erſuchen, auf die Aufhebung der noch beſtehenden 
Staatslotterien der deutſchen Bundesſtaaten binzu- 
wirken, inzwiſchen einer Erweiterung der beſtehenden 
Lotterien vorzubeugen. 

Der Bundes kommiſſar, Geh. Rath Gerth, 
und Abg. Stumm bekämpfen die lezte Reſo⸗ 
lution, indem fie ausführen, daß die Aufhebung 
der Lotterien Sache der Bundes regierungen ſei und 
ſomit nicht zur Kompetenz des Reichstages gehöre 

Die Abgg. Richter Hagen, Dr. Windt⸗ 
bor ſt und Sonnemann befürworten die Re- 
ſolution mit Hinweis auf die Stellung, welche der 
Reichstag bereits im Jahre 1869 den Spielbanken 
gegenüber eingenommen habe. 

Eine Abſtimmung über die Reſolution findet 
nach Schluß der dritten Berathung ſtatt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

T.⸗O.: Zolltarif und Unfallgejeb. 

Schluß 4% Ubr. 


Dentfchlaud. 


Berlin, 29. Mai. An der vorgeſtrigen par 
lamentariſchen Soiree beim Fürſten Bismarck nab ; 
men etwa 60 Perſonen Theil, worunter etwa 15 
Damen, die Gräfin Rantzau, Fürſtin Pleß mit 
Tochter u. ſ. w. Die Diplomatie war durch den 
baieriſchen Geſandten Freiherrn von Lerchenfeld und 
den neuernannten würtembergiſchen Geſandten von 
Bauer vertreten. Von preußiſchen Miniſtern wa⸗ 
ren die Herren Dr. Lucius, Bitter und von Putt⸗ 
kamer anweſend, eine Anzahl höherer ſüchſiſcher 
Offiziere erfreute ſich der beſonderen Auszeichnung 
des Herrn Reichskanzlers. Von Reichstags⸗Mit⸗ 
gliedern waren anweſend die Herren Präſident von 
Goßler, von Kleit-Repow, von Helldorff Bedra, 
von Seydewit (Bitterfeld), von der deutſchen 
Reichspartei die Fürſten Hohenlohe-Schillingsfürſt, 
von Hohenlohe Langenburg, von Pleß, Baron von 
Ow (Freudenſtadt), Profeſſor Richter, Schmiedel, 
Becker, Stellter, ferner die Herren von Treitſchle 
und von Hölder, ſodann die natlonalliberalen 
Abgg. Marquardſen, Holzmann, Jordan, Bode, 
endlich vom Centrum Bernards und Freiherr von 
Soden. Nachdem ſich der Kanzler an dem Buffet 
längere Zeit mit den ſächſiſchen Militärs unter- 
halten und ſich ſodann den Damen gewidmet hatte, 
nahm er mit der vielbeſprochenen langen Pfeife im 
engeren Kreiſe Plaß. Auf der einen Seite von 
ihm ſaßen die Abgg. Marquardſen und Freiherr 
von Ow, auf der anderen die Abgg. Holtzmann 
und Freiherr von Soden. Natürlich bildete ſich 
um dieſe Gruppe eine größere Corona, innerhalb 
welcher unter der Tafelrunde zwiſchen 12 und 2 
Uhr eine lebhafte Unterhaltung geführt wurde. 
Der Reichskanzler berührte, ſo erzählt die „Poſt“, 
zunächſt die brennende Tagesfrage, indem er ſich 
über die ebenſo langen wie unnützen Reden in der 
zweitägigen Debatte über die Hamburger Zollan- 


ſchluß⸗Angelegenheit ausführlich ausließ. Als Vor- 
ſchlage zu etwaiger Abhülfe des hierbei zu Tage 
getretenen Uebelſtandes empfahl er, man ſolle die 
Herren nur ruhig reden laſſen, für wichtige Ab⸗ 
ſtimmungen aber beſtimmte Tage im Voraus feſt⸗ 
ſetzen, und dann auf die Anweſenheit großer Ma- 
joritäten, womöglich die Vollzahl ſämmtlicher Ab⸗ 
geordneten, beſtehen. Der Fürſt betonte dann feine 
Abficht, den Reichstag künftighin für Dezember und 
Januar und den preußiſchen Landtag im Februar 
ju berufen. Bezüglich der Mehlzölle erklärte Fürſt 
Bismarck, er könne auf den Nachweis der Identi⸗ 
tät beim Müllergewerbe nicht verzichten, weil da⸗ 
durch zu große Auefälle entſtehen würden. Sollte 
der angekündigte Antrag Stumm, den Zoll auf 
2½ Mark feſtzuſetzen, abgewieſen werden, je 
möchten ſich die Herren Müller mit den 3 Mark 
nur begnügen. Wieder auf die Hamburger Frage 
zurückkommend, erzählte der Fürſt, er ſei der ham⸗ 
burgiſchen Regierung bezüglich der in Frage kom 
menden Verfaſſungsartikel ſehr entgegengekommen, jo 
lange aber der Abſchluß zwiſchen dem Bundesrath 
und der Hamburger Bürgerſchaft noch nicht erfolgt 
ſei, halte er es für inkorrekt, Mittheilungen dar⸗ 
über zu machen; ſowie jenes geſchehen, werde dem 
Reichstage ſofort die betreffende Vorlage zugehen. 
Einige Herren bemerkten, das Ende der gegenwär⸗ 
tigen Reichstagsſeſſton laſſe ſich bei der jetzigen 
Geſchäftslage immer noch ſchwer abſehen. „Nun 
ja“, erwiderte der Reichskanzler lächelnd, „der 
Schluß läßt ſich doch abſehen, denn mit Ende Juli 
erliſcht ja das Mandat der Herren“ — Das Ge⸗ 
ſprach wandte ſich auch auf das Unfall⸗Verſiche 
rungsgeſetz und wiederum — wie neulich — er⸗ 
klärte Fürſt Bismarck, er werde auf die Betheili⸗ 
gung des Reiches bezüglich der Einzelſtaaten hin ⸗ 
ſichtlich der Beitragspflicht nicht verzichten. Nur 
dem Reiche könne er es gönnen, den erſten poſiti⸗ 
ven Schritt zur Beſſerſtellung der Arbeiterklaſſen 
gethan zu haben. Ob die Arbeitgeber allein oder 
dieſe mit den Arbeitern zuſammen die Prämien 
aufbrächten, ſet im Grunde genommen gleichgültig, 
denn faktiſch würden die Beiträge ſchließlich doch 
von den Arbeitgebern geleiſtet. Fraglich ſei dabei 
allerdings, ob die Induſtrie ohne dauernde Nach- 
theile dieſe ganze Leiſtung würde beſchaffen konnen 
Mit beſonderem Nachdruck erklärte der Kanzler, er 
betrachte das Unfall- Verſicherungsgeſetz nur als 
einen erſten Schritt auf dem Wege ſozialer Refor- 
men, welchem eine Reihe anderer, wie namentlich 
ein Altersverſorgungsgeſeß, folgen müßten. Einer 
der Herren, welche an der Unterhaltung Theil nah 
men, regte die Frage an, woher zu allen dieſen 
Dingen das Geld kommen ſolle, worauf der Kanz⸗ 
ler namentlich die Tabaksſteuer als die Quelle da- 
für bezeichnete. Als Freiherr von Ow hierauf ein- 
wendete, die Süddeutſchen namentlich hätten von 
den höheren Einnahmen aus dem Tabak die Be- 
ſeitigung der Matrikularbeiträge erhofft, meinte 
Fürſt Bismarck, dieſe Remedur müſſe der Ge 
tränkeſtener überlaſſen bleiben. „Mehr Geld, meine 
Herren, mehr Geld!“ Mit dieſen in ſcherzhafter 
Weiſe ausgeſprochenen Worten verabſchiedete der 
Reichskanzler ſeine Gäſte. 
Ausland. 

Peſt, 28. Mal. Das Unterhaus hat den 
Geſetzentwurf betreffend die Regelung der Handels- 
und Verkehrs-Beztehungen zu Deutſchland in der 
General- und Speztaldebatte angenommen. Im 
Laufe der Debatte hatte der Minifterpräfident Tisza 
erklärt, daß er ſich über die Reviſton des Zoll⸗ 
tarifs jetzt nicht ausſprechen wolle. Er bemerke 
nur ſo viel, daß auch dieſe Frage unter die in 
Verhandlung befindlichen Fragen gehöre. Seiner 
individuellen Ueberzeugung nach könnten die Ver⸗ 
bältniffe Ungarns auch dahin drängen, in Betreff 
der Rohprodukte in gewiſſer Beziehung eine Schup- 
zollpolitik zu befolgen, doch be ürfe dieſe Frage noch 
einer eingehenden Erwägung. Der Handelsminiſter 
hatte die Ausführungen Apponyis widerlegt, welcher 
behauptet hatte, daß ein autonomer Zolltarif nur 
Oeſterreich zu Gute komme. 

Paris, 28. Mai. In parlamentarlſchen und 
polttiſchen Kreiſen zeigt man ſich ſehr befriedigt 
über Gambetta's Rede, welche allerdings die Pa- 
raphraſe eines la République c'est la paix iſt. 
Höchſt geſchickt wußte übrigens Gambetta in ſeinen 
Lobſprüchen an die neue Armee der Republik 
auch die alte kaiſerliche einzuſchließen, welche 
ſich in ihren Niederlagen doch jo brav geſchla- 
gen hat. 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Redartion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Sprechſtunden nur von 12 1 Uhr 


Im Senat ſcheint die Agttatlon gegen das 
Liſtenſkrutintum ſteigende Proportionen anzunehmen. 
Die republikaniſchen Fraktionen baben jetzt dar ⸗ 
über berathen. Die „Unton Republicaine“ allein 
iſt entſchieden dafür. Die Linke nimmt nur unter 
Modifikat on der Beſtimmungen über die Ar zahl 
Deputirter das neue Wahlſyſtem an. Das linke 
Centrum hat ſogar nach lebhafter Debatte, an der 
der frühere Miniſter Waddington einen entſcheiden · 
den Antheil nahm, einſtimmig das Liſtenſkrutinlum 
verworfen. 

General Grevy, Bruder des Präfldenten, er⸗ 
klärte in der Fraktion der Linken, daß der dem 
Geſetz Bardoux zuſtimmende Artikel im „Paix“, 
dem Organ des Elyſee, weder von dem Präſtden⸗ 
ten der Republik inſpirirt jet, noch deſſen Anſichten 
entſpräche; derſelbe ſei vielmehr nach wie vor ein 
energiſcher Gegner des Llſtenſkrutintums. Auf der 
Rechten zählt man kaum 30 Mitglieder dafür. 
Eine Möglichkeit der Verwerfung reſp. der Amen ⸗ 
dirung des Geſetzes iſt alſo vorhanden. Die 
opportuniſtiſchen Blätter verdoppeln in Folge 
deſſen ihre heſtige Polemik gegen dieſe Wider⸗ 
ſtands-Velleitäten des Senats, deren Erfolg einen 
Konflikt mit der Kammer unausbleiblich machen 
würde. Man erwartet ſehnlichſt Gambetta's Rück⸗ 
ur damit dieſer auf den Senat perſönlich ein- 
wirke. 


i . 28. * Deputirtenkammer. Bei 
er Berathung des Rekrutirungsgeſeßes ſprach ſich 
der Mintſterpräſtdent Ferry Da N id der 
Kommiſſton beantragten‘ Artikel aus, nach welchem 
den Seminariſten eine Dienſtzeit von 4 oder 5 
Jahren und den weltlichen Lehrern eine ſolche von 
nur einem Jahre auferlegt werden fol. Der von 
der Kommiſſton beantragte Artikel wurde abgelehnt 
und ſchließlich der Geſetzentwurf in der Faſſung 
der Reglerungsvorlage angenommen, nach welcher 
für die Seminariften wie für die weltlichen Lehrer 
eine Dienſtzeit von einem Jahre feſtgeſetzt wird. 
Vom Minifter des Auswärtigen wurde ein Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Herſtellung einer Poſtſchiff⸗ 
verbindung zwiſchen Frankreich, Algerien und Tunis 
vorgelegt. f 

Paris, 29. Mai. Die Bankettrede Gam- 
betta's iſt keine allgemeine Programmrede für die 
Wahlen, ſie trug vielmehr einen rein lokalen Cha⸗ 
rakter und war ſpeziell an die ländliche Bevolke⸗ 
rung der Departements gerichtet, die bisher flarf 
bonapartiſtiſch waren. Bemerkenswerth if ferner 
die Itee einer Reviſton der Verfaſſung und das 
dem Senat geſpendete Lob. Gambetta ſtellte feine 
eigene Kandidatur für die Wahl in feinem Geburto⸗ 
Departement in Ausſicht. 

Cahors, 28. Mai. In der Rede, welche 
Gambetta heute Abend auf dem Bankett hielt, pro- 
teſtirte derſelbe zunachſt gegen die Verſuche, welche 
man mache, um zwiſchen ihm und dem Präſideuten 
Grevy einen Antagonismus herzuſtellen. Gambetta 
hob rühmend die trefflichen perfönlichen Eigen ⸗ 
ſchaften des Präſtdenten bervor. Hierauf zu der 
Revifionsfrage der Verfaſſung übergebend, äußerte 
er, daß die Verfaſſung allerdings nicht als abge⸗ 
ſchloſſen gelten könne, ſondern einer Unmgeſtaltung 
bedürfe. Hlerzu aber wäre der geelgnete Zeitpunkt 
noch nicht gekommen; zur Zeit würde man bei 


einem ſolchen Verſuche leicht in die Lage kommen, 


die Republik zu gefährden. 


Rom, 28. Mat. Depretis wird dem Könige 


noch heute die Ernennungsdekrete für die Miniſter 


unterbreiten und werden dieſelben bereits morgen 
Vormittag den El, leiſten. 


worden. * 


Petersburg, 29. Mat. Nach einer Mel⸗ 


dung der „Agence Ruſſe“ wird, nachdem die Ra- 


tifikatton des ruſſiſch-chineſiſchen Vertrages vollzogen 
worden iſt, der Admiral Leſſowsky mit der Flotte 
die chineſiſchen Gewäſſer verlaſſen. 

Petersburg, 29. Mat. Der „Agence Ruſſe“ 
zufolge würde die in dem jüngſten Cirkulare des 
Miniſters des Innern, Grafen Ignatieff, an⸗ 
gekündigte Maßnahme einer zweckmäßigeren Berthei⸗ 
lung der Steuern unverzüglich in Angriff genom⸗ 
men werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. Mat. Nach einem Zirkular⸗ 
Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
11. d. M. ſind Schülerabonnements nicht etwa 
nur für Kinder im ſchulpflichtigen Alter auszuge⸗ 
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Die Deputirtenkam- 8 
mer {ft auf den kommenden Donnerſtag einberufen 
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rn, vielmehr dieſe Vergünſtigung für Schüler und 
Schülerinnen der niederen und höheren Schulen 
zune Unterſchied zu gewähren, wenn das vorge- 
ſchriebene Atteſt der Schulbehörde beigebracht wird. 
Ausgenommen bleiben junge Leute, welche akade⸗ 
fe Anſtalten, Univerfitäten, techniſche Hochſchu⸗ 
En, Konſervatorien u. dgl. beſuchen. 

— Blumen gehören, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 9. April d. 
J. nicht zu den Genußmitteln, deren Entwendung 
in geringee Menge nicht als Diebſtahl, ſondern 
nur als Uebertretung aus $ 270 Nr. 5 des Straf- 
geſetzbuchs zu beſtrafen iſt, vielmehr iſt die Ent- 
seendung von Blumen, um ſich an ihrem Anblick 
zu erfreuen oder daran zu rlechen, als Diebſtahl 
zu beſtrafen, auch wenn die entwendeten Blumen 
enen nur geringen Werth gehabt haben. 

— Der Finanzminiſter hat unter dem 24. 
Mai folgende Bekanntmachung erlaſſen: Unter Ab⸗ 
anderung der Bekanntmachung vom 21. März d. 
J. wird hiermit auf Grund des Geſetzes vom 10. 
März d. I., betreffend den dauernden Erlaß an 
Klaſſen- und klaſſifizirter Einkommenſteuer, beſtimmt, 
daß nicht für die drei Monate Januar, Februar 
und März 1882, ſondern vielmehr für die drei 
Monate Juli, Auguſt und September 1881 die 
Monatsraten ſämmtlicher Stufen der Klaſſenſteuer 


und der fünf unterſten Stufen der klaſſiſizirten 


Einkommenſteuer unerhoben bleiben. (Die Klafjen- 
ſteuer umfaßt ein Jahreseinkommen von 140 bis 
etuſchließlich 1000 Thlr., die fünf erſten Stufen 
ter klaſſtfizirten Einkommenſteuer begreifen in ſich 
eine Jahreseinnahme von mehr als 1000 bis 2000 
Thlr.] 

— (Pfingſtreiſe.) Der Poſtdampfer 
„Titania“, G. Ziemke, wird auch in dieſem Jahre 
eine Pfingſtreiſe nach Kopenhagen ausfüh⸗ 
ten. Die „Titania“ vecläßt Stettin am Sonn- 
abend, den 4. Junt, 1½ Uhr Nachmittags und wird 
von Kopenhagen Montag und Donnerſtag Nachm 2 
Ut zurückkehren, trifft demnach Dienſtags und 
Sieitags früh wieder in Stettin ein. Hin- und 
Retoucbillets (mit 30 Tage Gültigkeit) werden an 
Bord der „Titania“, 1. Kajüte 30 M., 2. Ka 
jütt. 18 M., Deckpla 9 M., am Freitag und 
Soünabend verkauft. Reiſende, welche auf dieſem 
Dampfer die 2. Kajüte benutzen, können die gan⸗ 
zen Koſten dieſer Reiſe mit ca. 35 M. beftreiten, 
falle die Rückfahrt ſchon Montag Nachmittag ftatt- 
findel, wird jedoch der Aufenthalt in Kopenhagen 
bis Donnerſtag Nachmittag ausgedehnt, ſo ſind ca. 
65 Mark zur Beſtreitung aller Ausgaben erfor 
derlich. 

— Nach einer dem Direktor der Eldenaer 
Linewerthſchaftsſchule aus rem königlichen Miniſte⸗ 
zum für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
zugegangenen Privatmittheilung iſt der Landwirth⸗ 
ſchuſtsſchule von dem Herrn Reichskanzler das Recht 
eitheilt worden, gültige Zeugniſſe über die wiſſen⸗ 
ſchefuiche Befähigung für den cinjährig⸗ freiwilligen 
Midas dienſt auszuſtellen. 

— — Der Stettiner Lloyddampfer „Kütle“ wird 
vorausſichtlich Dienſtag Mittag hier eintreffen. 

— Wie wir hören, ſollen von heute ab auf 
allen pieußiſchen Staatsbahnen Schüler, ſofern fie 
in Gruppen von mindeſtens 10 Perſonen und in 
Begleitung eines Lehrers fahren, eine Ermäßigung 
der Fahrpreiſe auf den erſten drei Klaſſen von 50 
Pr ent genießen. Weniger als 10 Perſonen oder 
üter 10 Perſonen aber ohne Begleitung des 
Leyiers müſſen den vollen Fahrpreis entrichten. 

— Der Reſtaurateur K., kleine Domſtraße, 
bat in dem Waſſer der Leitung einen etwa 20 
Centimeter langen Wurm gefunden. Das wieder⸗ 
holte Auffinden dieſer ekelhaften Weſen in unſerm 
Leltungs waſſer laßt daher die größte Vorſicht noch 
immer geboten ſein. Namentlich möchten wir un⸗ 
ſere geſchätzten Leſerinnen daran erinnern, ſtets ihre 
Kochtöpfe, die ſie unter dem Waſſerleitungsrohr 
füllen, genau zu revidtren, bevor ſie ſolche auf's 


Feuer ſetzen, ſonſt möchten ſie nachher in der Suppe 


oder den Kartoffeln eine unangenehme Zugabe 
finden. 

Gleichzeitig machen wir auch an dieſer Stelle 
darauf aufmerkſam, daß die königl. Poltzei⸗Direk 
tion wiederum eine Bekanntmachung erlaſſen, durch 
welche zur öffentlichen Kenntnif gebracht wird, daß 
das hieſige Leitung waſſer in 100,000 Theilen 
6,90 Theile organiſche Subſtanzen enthält und 
demnach nicht für gutes Trinkwaſſer zu erach⸗ 
ten iſt. 

r * In der am 25. Mal ſtattgehabten Zie- 
hung der 11. großen Mecklenburger Pferdeveclooſung 
zu Neubrandenburg find folgende Nummern: 487 

779 1069 3219 5421 6282 6598 6923 
7694 7924 9747 9856 10,395 10,623 12,210 
13,807 13,983 14,346 15,211 15,977 16,123 
19,156 22,444 22,748 24,589 24,844 25,338 
26,213 26,716 26,732 27,237 27,254 27,370 
29,766 30,590 30,655 31,114 33,470 34,075 
34,980 35,145 36,360 37,179 37,740 38,145 
39,181 39,841 40,115 40,157 40,937 41,380 

42,602 42,850 43,243 43,375 44,182 44,307 
mit Hauptgewinnen gezogen worden, worauf wir 
unſere Leſer hierdurch aufmerkſam machen. 

— Vorgeſtern Nachmittag kam zu einer Klo⸗ 
ſterhof Nr. 23 (Petrihoſpital) wohnhaften Wittwe 
ein Bettler und bat ſich einen Trunk Waſſer aus. 
Wahrend fie das Waſſer herbeiholte, entwendete 
der Bettler eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
im Werthe von 30 M. 

— Im Dunzig, in der Nähe des Bleich⸗ 
helms, wurde vorgeſtern früh die Leiche eines gänz⸗ 
lich unbekannten, etwa 35 Jahre alten und an- 
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes 
treibend gefunden, welche ca. 3—4 Tage im Waſſer 

gelegen haben konnte. 

— Bei dem am Himmelfahrtstage bei dem 


Rentier Körnke, Viktoriaplatz Nr. 5, verübten Ein⸗ 
bruch find, wie jetzt ermittelt, folgende Schmuck- 
ſachen entwandt worden: ein Granatſchmuck, beſte⸗ 
hend aus Broche und Ohrgehänge, ein goldenes 
Armband in Bandform, von einer goldenen Schnalle 
gehalten, eine dreireihige Granatperlenſchnur mit 
goldenem Schieber, ein Paar ſchwarz emaillirte 
Ohrgehänge, drei goldene Ohrringe, eine Korallen- 
ſchnur mit Goldkreuz, ein ſilbernes, ſtark vergol⸗ 
detes Serviettenband, ein ſilberner Eßlöffel und ein 
ſilberner Kinderlöffel, letztere drei Gegenſtände 
„Charlotte Körnke 17./5. 78“ gezeichnet, eine alte 
filberne Cylinderuhr, 4 goldene Ringe, ein ſilber⸗ 
nes Nähbeſteck und ein ſilbernes Petſchaft mit 
Wappen. Der Geſammtwerth der geſtohlenen Sa⸗ 
chen beträgt 300 Mark. Alle Anzeichen ſprechen 
dafür, daß der Einbruch von einem gewiegten 
Diebe ausgeführt iſt und man thut wohl nicht 
unrecht, wenn man einen geſtern Abend zwiſchen 
6—8 Uhr in dem Haufe Scharnhorſtſtraße Nr. 7 
aus geführten ganz ähnlichen Einbruch auf das Konto 
deſſelben Diebes ſetzt. Die im erſten Stockwerke 
des bezeichneten Hauſes belegene Wohnung des 
Kanzlei-Sekretärs a. D. Schierer wurde mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffnet und aus unverſchloſſenem 
Spinde und Schreibtiſche verſchiedene Gold⸗ und 
Silberſachen im Werthe von 390 bis 400 Mark 
geſtohlen; außer verſchiedenen Löffeln befanden 
ſich darunter eine ſilberne Kafferkanne, ein goldenes 
Armband, eine goldene Broſche, 2 goldene Arm- 
bänder mit Granaten und eine goldene Broſche mit 
Granaten. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn- 
tag brach in Bredow in dem fr. Grundlach ſchen 
Hauſe, Wilhelmſtraße 62, jetzt der ſeparaten Dreher 
Köhler gehörig, Feuer aus, welches mit rapider 
Schnelligkeit um ſich griff und wodurch in kurzer 
Zeit die beiden oberen Stockwerke vollſtändig aus⸗ 
brannten. Da der ganze Dachſtuhl faſt gleiche 
zeitig in Flammen ſtand, wird Brandſtiftung ver⸗ 
muthet. Die in dem oberſten Stockwerk wohnen ⸗ 
den Miether, meiſt arme Leute, lagen noch im 
Schlafe, als bereits die Decken ihrer Stuben zu 
brennen begannen; dieſelben konnten nur das nackte 
Leben retten, ihre Mobilien, welche nicht verſichert 
waren, verbrannten vollſtändig. 

Grimmen, 28. Mai. Auf der am 23. d. 
Mts. abgebaltenen ſehr zahlreich beſuchten Ge⸗ 
treidebörſe ſind verkauft: 177 Tonnen Weizen zum 
Preiſe von 210 bis 223 M., 120 Tonnen Rog- 
gen zum Preiſe von 196 bis 203 M. und 30 
Tonnen Roggen zum Preiſe von 156 bis 160 
Mark. Alles pro 2000 Pfund ab Bahnhof 
Grimmen. 

Es war dies die letzte Börſe dieſer Saiſon, 
in welcher überhaupt 11 Börſentage abgehalten 
worden ſind. 

Verkauft wurden an der hieſigen Börſe ins- 
geſammt: 1275 Tonnen Weizen, 1551 Tonnen 
Roggen, 227 Tonnen Gerſte, 82 Tonnen Hafer, 
56 Tonnen Wicken und 10 Tonnen Lupinen., 

Damerow bei Zanow, 26. Mal. In dem 
benachbarten, in der Parochie Malchow belegenen 
Dorfe Göritz hat ein tragiſches Ereigniß ſtattge⸗ 
funden. Die Tochter des bänetlichen Beſitzers K., 
ein ſchönes heitres Mädchen, war wider ihren Wil⸗ 
len von ihren Eltern mit einem der reichſten Be⸗ 
figer in ihrem Heimathsdorfe verlobt worden, einem 
ſtattlichen Manne. In kurzer Zett ſollte die Hoch⸗ 
zeit ‚gefeiert werden und ſchon die Vorbereitungen 
dazu wurden getroffen. Am 25. d. Mts., dem 
Tage vor dem Himmelfahrtsfeſte, ſtand die Mutter 
früh auf, um Bier zur Hochzeit zu brauen und 
trat an das Bett ihrer Tochter, um deren Hülfe 
in Anſpruch zu nehmen. Sie fand aber das Bett 
leer. Sofort wurde ihr Herz mit trüben Ahnun- 
gen erfüllt, da die Braut einſt geäußert, ſie würde 
ſich ein Leid anthun, und ſie ſchickte darum zwei 
erwachſene Söhne aus, um nach der Vermüßten 
zu forſchen. Dieſe fanden auch bald ihre Spur 
auf der an der Grabow liegenden Wieſe und end- 
lich auch die Schweſter ſelhſt in dem Fluſſe, konn⸗ 
ten dieſelbe aber nicht herausholen, da es an die⸗ 
ſer Stelle ſehr tief war. Inzwiſchen war auch der 
Vater erſchienen, der ſich ſofort ins Waſſer ſtürzte 
und ſein Kind, feine einzige Tochter, herauszog 
Leider war das Leben ſchon entflohen und ſtatt der 
Hochzeits freude und des Hochzeitsjubels ertönen nun 
Seufzer und Klagen im elterlichen Hauſe und die 
Vorwürfe, die elterliche Macht zum Unheile der 
einzigen Tochter gemißbraucht zu haben. Heute 
wurde von dem Kreisphyſikus Herrn Dr. Vanſelow 
aus Schlawe hier der Tod amtlich konſtatirt und 
morgen findet die Beerdigung der Unglücklichen 
ſtatt. Wie man nachträglich erfährt, ſoll die durch 
Liebeskummer lebensmüde gewordene Braut einem 
anderen Verehrer bereits früher das Jawort zur 
ehellchen Verbindung gegeben haben, welche der 
Vater derſelben trotz vieler Bitten durch dieſe Ver⸗ 
heirathung zu inhibiren ſuchte. 

++ Tempelburg, 28. Mai. Bei der heuti⸗ 
gen Schöffenfigung kamen u. A. folgende Sachen 
zur Verhandlung: Der Maler Ferdinand Breuer 
hlerſelbſt war wegen Mißhandlung angeklagt ſel⸗ 
nes früheren Lehrherrn, des Malermeiſters Herrn 
Louis Krauſe. Die Beweis aufnahme ergab, daß 
Breuer auf Kr. am 21. Januar in dem Kondi- 
tor Gerke'ſchen Lokale Stichelreden geführt, wor⸗ 
auf K. Erwiderungen gemacht, darauf ſchlug Breuer 
K. mit einem Bierſeidel derartig an den Kopf, 
daß in Folge deſſen Letzterer mehrere Wochen ſich 
in ärztlicher Behandlung befand. Obwohl B. ohne 
Bewußtſein geweſen ſein wollte, ſo wurde gegen 
ihn, unter Zubilligung mildernder Umſtände, auf 
30 Mark Geldſtrafe eventuell 6 Tage Gefängniß⸗ 
ſtrafe erkannt. — Wie ſehr heute zu Tage Forſt⸗ 
frevel beſtraft werden, erfuhr der Tagelöhner Fer⸗ 
dinand Gehrke aus Lehmaningen. Derſelbe hatte 


mit ſeinem etwa 12 Jahre alten Sohne eines 


Sonntages 80 Wachholderſtöcke zu Körben gejchnit- | jonderes Verdienſt zuerkannt werden. 


ten, zum Zwecke der Veräußerung, da das Korb- 
flechten hier in mehreren Dörfern ja von den är⸗ 
meren Familien als zeitweiſer Nahrungszweig be⸗ 
trieben und das Material dazu aus den Forſten 
ohne Berechtigung gewonnen wird. G. wurde 
zum Wertherſatz von 1 Mark 50 Pf., 15 Mark 
Strafe eventuell 7 Tagen Haft und 1 Woche Ge- 
fängniß verurtheilt, auch wurde ihm die Haftbar⸗ 
keit für feinen circa 12 Jahre alten Sohn zu- 
erkannt. 


Elyſium⸗ Theater. 
Das am Freitag zum zweiten Male in Szene 
gegangene Luſtſpiel von Hans von Reinfels „Ma⸗ 
rotten“ fand bei dem, des ungünſtigen Wet⸗ 


erkennenswerther macht, muß dem Verleger als be⸗ 
194 


Vermiſchtes. 

— Eine bei der Gewerbe- Ausſtellung in 
Breslau ausgeſtellte ſehr werthvolle Taſchenuht 
(Werth 900 Mk.) iſt in der Nacht vom 21. zum 
22. d. M. geſtohlen worden. Die Uhr iſt von 
auffälliger Größe und ſeltener Beſchaffenhelt, fie 
repetirt Stunden, Viertelſtunden und Minuten, 
ſchlägt Stunden und Viertelſtunden, fe hat auf 
dem Zifferblatt und Rückſeite zwei Golddeckel mit 
verſchlungenen Verzierungen, ſowie eine innert 
Goldkapſel, in welcher in deutſchen und lateiniſchen 
Buchſtaben die Worte eingravirt ſind: „Selbſt⸗ 
ſchlagendes Minuten-Repetirwerk. Fridolin Volk⸗ 


ters wegen nur ſpärlich erſchienenen Publikum eine] mer. Frankenſtein. Sie verſchwinden zwar, aber 


warme, beifällige Aufnahme. Der Autor iſt aller⸗ 
dings der Regie und dem unverkennbaren Beſtre⸗ 
ben des Künſtler⸗Perſonals, ein glattes, tadelloſes 
Enſemble zu erzielen, zu Dank verpflichtet. Nur 
hätte etwas weniger Ueberhaſtung und ein ſtärkerer 
Accent bei den Pointen unſeres Erachtens noch 
beſſeren Erfolg erzielen können. Lobenswerthe An⸗ 
erkennung verdient die Tendenz des Dichters, we⸗ 
niger mit komiſchem Brillant⸗Feuerwerk, mit humo⸗ 
riſtiſchen Krach-Effekten als mit geiſtreichem Dialog, 
oder jagen wir in dieſem Falle mit launiger vi- 
kanter Cauſerie zu gefallen. Und hat er auf die⸗ 
ſem Wege erſt mit einem größeren Opus durchge- 
ſchlagen, wird man über einzelne, vielleicht nicht 
ganz glücklich gewählte Pointen deſto leichter hin⸗ 
wegkommen. Jedenfalls verräth der geſchätzte 
Autor auch durch dieſe Blüette ein entſchiedenes 
Talent für das Konverſatlonsſtück. Geſpielt wurde 
ſehr brav. Nur die Rolle der Gertrud fand in 
Frl. Bel lau keine volle befriedigende Vertreterin. 
Der Dichter ſtellt an die Träger mancher Rollen, 
was effektvolle Wiedergabe der vorgezeichneten Cha⸗ 
raktere anlangt, einige Anforderungen, und dies 
trifft auch für die Rolle der Gertrud zu. Wir ra- 
then, dieſe Rolle einer Dame von größerer Rou- 
tine und Kunſtfertigkeit anzuvertrauen. Das 
Stück wird dabei nur gewinnen. m. 


(Eingeſandt.) 

Laut Bekanntmachung ſoll die Pumpe vor 
dem Hauſe Roßmarkt Nr. 1 jetzt ſehr gutes Trink⸗ 
waſſer enthalten, bisher iſt vor dem Genuß des⸗ 
ſelben gewarnt worden und befindet ſich noch jetzt 
an der Pumpe eine Tafel mit der Aufſchrift: 
„Kein Trinkwaſſer“. Wodurch iſt die Verbeſſerung 
des Waſſers zu erklären? Reparaturen und Aende⸗ 
rungen ſind an der Pumpe nicht vorgenommen. 


Kunft und Literatur. 

Von P. K. Roſegger's Ausgewählten 
Schriften (in 60 zebntägigen Lieferungen mit je 
5 Bogen Inhalt à 25 Kr. 50 Pf. oder in 
12 Bänden à 1 Fl. 25 Kr. a 2 Mk. 50 Pf.; 
A. Hartleben's Verlag in Wien) erhielten wir ſo⸗ 
eben die Lieferungen 11 bis 20 zugeſandt; dieſe 
Sammlung ſchreitet alſo in der ihrer Verlagshand⸗ 
lung eigenen Pünktlichkeit vorwärts. 

Wenn ſchon nicht das beſte, ſo gewiß das 
originellſte Werk Roſegger's iſt nunmehr in dieſer 
Lieferungs Ausgabe von deſſen „Ausgewählten 
Schriften“ vollſtändig geworden. Wir meinen die 
„Sonderlinge.“ In denſelben wird uns eine lange 
Reihe jener abnormen Volksgeſtalten geſchildert, 
welche durch eine wunderliche Naturanlage, durch 
Leidenſchaften, Aberglauben und Fanatismus, aber 
auch aus angebornem Seelenadel, ſowie aus dä⸗ 
moniſcher Bösartigkeit ihre beſonderen Lebenswege 
eingeſchlagen haben. Es ſind kühne, glänzende 
Schilderungen, reich an Roſegger'ſcher Schalkheit, 
an Humor und Gehalt. Man leſe den „alten 
Adam“, den „Säemann“, den „ſcheltenden Schu 
ſter“, den „mißgebornen Peter“, den „Napoleon- 
ſchütz“, den „Mann mit den dreizehn Thalern“ 
u. ſ. w. und man wird oben Geſagtes gerechtfer⸗ 
tigt finden. 

Gleichzeitig mit den „Sonderlingen“ iſt auch 


der zweite Band von Roſegger's: „Buch der No- zuges unſichtbar geblieben. a 
vellen“ in dieſen neuen Lieferungen enthalten;] „Republique Francaiſe“, die Krumirs und die an⸗ 


derſelbe bringt den „Höllbart“, ein mark- und ſee⸗ 
lenreiches Bild aus der Reformations- und Tür⸗ 
kenzeit in Steiermark; ferner zwei ſcharf realiſtiſch 
gehaltene Erzählungen: „der Waldſtreit“, in wel⸗ 
chem uns einmal ſo recht dargeſtellt wird, wie die 


Gebirgsbauern lieben und haſſen, und den „Hin⸗ erfährt: 5 
In den leitenden Kreiſen ſcheint eine zlem- 


terſchöpp“. Ein gewagterer Stoff, als der in die⸗ 
ſem „Hinterſchöpp“ behandelte, iſt kaum denkbar. 
Von Sachverſtändigen iſt der „Hinterſchöpp“ als 
die gelungenſte von Roſegger's Novellen bezeichnet 
worden; wir würdigen vor Allem die maßvolle und 
gewandte Ausführung, welche uns den Stoff, den 
wir nicht verrathen wollen, plaufibel macht. 

Die Geſchichte von der „Miſſion zu Falken⸗ 

bach“ führt uns in draſtiſcher und lebenswahrer 
Weiſe eine Jeſultenmiſſton vor Augen, während 
die „Pfingſtnacht“ ein relzendes Liebespaar in die 
Schrecken des Orkus verſetzt und wieder daraus 
befreit. 
2 Die nächſtfolgenden Bände ſind beſonders von 
ethnographiſchem Intereſſe, ſie enthalten: 
Aelpler in ihren Wald- und Dorftypen“ und das 
„Volksleben in Steiermark“. 

Die von der Verlagshandlung veranſtaltete 
Aus gabe von Roſegger's . Ari Schriften 
in 12 Bänden (zum Preiſe vM 1 fl. 25 kr. ö. 
W. am 2 M. 50 Pf. pro Band), für jenen Theil 
des Publikums, welcher die Lieferungs⸗Aus gaben 
vermeidet, welchem aber ebenfalls Gelegenheit zu 
bequemer Anſchaffung in Bänden dadurch geboten 
werden ſoll, iſt bereits bis zum vierten Bande fort- 
geſchritten. Die wunderhübſche Ausſtattung dieſer 
Sammlung, welche deren wohlfeilen Preis noch an- 


fie werden uns angerechnet.“ 

— Eine tapfere That. Aus London wird 
berichtet: Die Königin hat jüngſt einem Korporal 
Namens Joſeph John Farmer, vom Armee-Ho- 
ſpital⸗Korps, das Viktoriakreuz (die höchſte Aus- 
zeichnung für tapferes Verhalten im Felde) für 
eine muthvolle und ſelbſtverleugnende That ver⸗ 
liehen, die in weiteren Kreiſen bekannt zu werden 
verdient. Während eines Handgemenges in dem 
für die britiſchen Waffen ſo verhängnißvollen Treffen 
mit den Boeren auf dem Majubaberge am 27. 
Februar hielt Korporal Farmer eine weiße Fahne 
über die Verwundeten, und als der Arm, w 
die Fahne hochhtelt, durchſchoſſen wurde, rief er 
aus, daß er noch einen anderen Arm habe. Er 
nahm dann die Fahne mit dem anderen Arme auf 
und hielt fie jo lange, bis auch dieſer von einer 
Kugel durchbohrt wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. Mal. Das „Deutſche Montags- 
Blatt“ ſchreibt: 

Einige Blätter fignalifiten Veränderungen in 
der auswärtigen Vertretung Oeſterreichs. Graf 
Beuft ſoll den Botſchafterpoſten dei der franzöſt⸗ 
ſchen Republik mit demjenigen in Madrid vertau- 
ſchen, da die dortige Geſandtſchaft zur Botſchaft 
erhoben werden ſolle. Andere Veränderungen be- 
treffen die diplomatiſchen Vertretungen in Waſhing⸗ 
ton und bei der Balkanhalbinſel. 

Das neue diplomatiſche Kabinet hat in hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Kreiſen guten Eindruck ge- 
macht. 5 

Die meiſten Blätter beſprechen Gambetta s 
vorgeſtern in Cahors gehaltene Rede in mehr oder 
minder mißtrauiſchem Sinne. Sie betrachten Gam⸗ 
betta's Diktatur als unzweifelhaft, indem ſie an⸗ 
deuten, daß Gambetta trotz der friedlichen Wen⸗ 
dungen ſeiner Rede Rachegedanken zu ſchüren be⸗ 
ſtrebt ſei. Inzwiſchen bringt das offiztöfe „Frem⸗ 
denblatt“ einen roſigen Artikel, in welchem es 
das Friedliche 
ſtatirt. — f 

Der „Neuen Frelen Preſſe“ wird gemeldet, 
auf potockiſchen Gütern in der Ukraine ſeten 
Bauern-Unruhen kommuntſtiſchen Charakters ausge⸗ 
brochen. un eng x 

Paris, 29. Mal. Gambetta verläßt Heute 
Cahors. Die von der Reklame fo pomphaft pro- 
phezeite geſtrige Bankettrede war kurz und beden⸗ 
tungslos. Sie begann mit einer Lobrede auf 
Grevy. Der Präſident ſei in jeder Republik zu 
verehren, eine beſonders ſüße Pflicht jet dies aber 
in Frankreich. Im Uebrigen war die Rede die 
hergebrachte Apotheoſe der Republik. Wichtig war 
nur die energiſch ausgeſprochene Verwahrung ge⸗ 
gen eine jetzt ſchon vorzunehmende Verfaſſungs⸗ 
Reviſion. r 

Der Senat wählt morgen die Kommiſſion 
für die Prüfung des Liſtenſkrutiniums. Im Hin⸗ 


der gegenwärtigen Lage kon- 


blick auf die neuerdings vom Senat in dieſer 


Frage eingenommene Haltung wird das Reſultat 
dieſer Kommiſſtonswahl bochwichtig fein. Die 
Gambettiſten beginnen Verwickelungen zu be⸗ 
fürchten 10 
Die Krumirs find bis zum Ende des Feld⸗ 
Man telegraphirt der 


deren feindlichen Stämme haben ſich zerſtreut und 


verzichten auf den Kampf. 
beendigt angeſehen werden 
(D. Mont. - Bl.) 


Der Krieg dürfe als 


Petersburg, 28. Mal. Das „D. M.- Bl. 


liche Ernüchterung eingetreten und man zu der Er⸗ 


kenntniß gekommen zu fein, daß denn doch endlich 
etwas geſchehen müſſe, um die Stimmung nicht ut 


jedem Tage ſchlechter werden zu laſſen. 
hinzu, daß Graf Ignatieff der Popularität ſehr 
bedürftig iſt, und daß die einzige Möglichkeit, ſich 
ſolche und Spmpathieen zu verſchaffen, in dem 
Uebergange der bisher unerfüllt gebliebenen Ver 
ſprechungen zu greifbaren Thatſachen enthalten iſt. 
Unter dieſen Umſtänden erſcheinen die Aeußerungen 
der hieſigen unterrichteten Kreiſe bemerkens werth. 
daß wider Erwarten in der nächſten Zeit nun doch 
ein kaiſerlicher Ufas die Einberufung von „Deyu⸗ 


„Die tirten“ zum Herbſt anordnen und den Minifter des 


Innern mit den enſprechenden „weiteren Beranlaf- 
ſungen“ beauftragen werde. Ignatieff ſelbſt ſoll 


ſehr zu dieſem Schritt gerathen haben. Welcher 


Art dieſe Vertretung durch Deputtrte fei, wird 
nicht geſagt. Es dürfte ſich aber wohl um Aus- 
führung eines Theiles des Melikoff' ſchen Projekte, 


Bildung einer Redaktions-Kommiſſion der laͤnd⸗ 


lichen Verwaltungs Verhältutſſe, handeln. Unter 


den hier obwaltenden Verhältniſſen kann ich ſelbſt⸗ 


verſtändlich das Vorgeſagte nur unter Vorbehalt 
übermitteln. 


Ein geſtern hierüber aufgegebenes di⸗ 
rektes Telegramm wurde ſiſtirt. 7 


Um Reichthum und Siebe. a 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 
19 — 

„Das ſchönſte Mädchen, das ich bisher im 
Leben geſehen habe!“ dachte er. „Ihre Augen 
drangen mir tief in die Seele. Mein Herz er⸗ 
bebte und erwärmte ſich unter ihren Blicken, wie 
es ſich ſeit Jahren nicht erwärmt hat. Beim 
Himmel, wenn ſie arm und verwaiſt wäre, gäbe 
ich mein halbes Vermögen darum, ſie rechtmäßig 
als meine Tochter adoptiren zu können! Aber 
ich vermuthe, daß ſie der verhätſchelte Liebling 
irgend eines vornehmen He uſes if. Ihr vorneh⸗ 
mes edles Weſen und ihre ſtolze Schönheit deu⸗ 
ten auf gute Geburt. Und ſie hatte auch eine 
Dienerin bei ſich. Es iſt ſonderbar, daß ſie kei⸗ 
nen eigenen Wagen hatten und im Omnibus 
gefahren find. Ich wollte, ich hätte früher 
d'ran gedacht, einen Wagen zu nehmen und 
ihnen zu folgen. Hätte ich doch um ihre Adreſſe 
gefragt! Wie einfältig ich war! Ich werde ſie 
nie — niemals wieder ſehen! Wie konnte ich 
ie doch nur fortlaſſen, ohne mich nach ihrer 
Wohnung und ihren Verhältniſſen zu erkun⸗ 
digen?“ 

Er ſchüttelte ſich ungeduldig und ſchlug dann 
den Weg nach ſeinem eigenen Hauſe in Park- 
lane ein; ärgerlich und unzufrieden mit ſich 
ſelbſt, daß er ſo unbedacht geweſen war, ſich 
nicht genauer mit Clarice bekannt gemacht zu 
haben. 8 a 

Clarice war inzwiſchen mit Grete ſchweigend 
in ihre Wohnung zurückgekehrt. Sie machte nicht 
ther eine Erwähnung von ihrem eben erlebten 
Abenteuer, als bis ſie in ihrem freundlichen Wohn ⸗ 
zimmer war. 

Grete ſchürte das ſchwachflackernde Feuer im 
Kamin an und legte tüchtig zu. 


Clarice legte die Oberkleider ab und ſetzte ſich 
dann vor den Kamin, während Grete ſich an- 
ſchickte, Thee zu bereiten. 


0 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 28 Mai. Wetter leicht bewölkt, geſtern 
Abend Gewitterregen. Temp. + 16° N. Barom. 
28“ 2“ Wind O 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loo gelb. 
feine 216 — 220, Mittelſorten 204 — 210, weißer feiner 
218 221, geringer 185— 200, per Frühjahr 221 bez., 
per Mai⸗Juni 221 bez. per Juni-Juli 220,5 bez., 
per Juli-Auguſt 218,5 Bf. 218 Gb., ver September ⸗ 
Oktober 211,5 Bf. n. Gd. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl 
208206, Anm. 201 Bf, per Mai⸗Juni 203 bez, per 
— 195—194,5 bez. u. Gd., ver Juli⸗Auguſt 
bez., per September ⸗ Oktober 174,5— 


bez. 
Gerte ohne Handel 

afer unveränd, per 1000 Stlgr. lofo Pomm 158—167. 

— per 1000 Klgr. loko 185—137 bez, Donau 
133 be 

Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. per loko Sep⸗ 
tember⸗Oktober 161 Bf., ver Oktober⸗November 268 Bf. 

Rüböl rugig, per 100 Klgr. loko bei N. ohne Faß 
54,5 Bf., per Mat 53 Bf., per September⸗Oktober 
54,75 Bf. - 1 

Spiritus fe, per 10,000 Liter / lolo ohne Faß 
55,8 bez., per Mai⸗Juni 56,3 nom., per Juni⸗Jult 
56,3 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 57,1 Bf u. Gb, 
per Auguſt⸗September 57,5 Bf. u Gd., per September⸗ 
Oktober 56,2 bez. 

Petroleum per 50 Klgr loko per September⸗Oktober 
8,25 tr. bez 

Landmarkt. 

W. 220 —230, R. 210—215, G. 150—156, 9. 
165—173, E. 185 195, Kart. 45—57, Heu 4,50—5, 
Stroh 42—45 


Graf von Rittberg Landrat. Bülow, Ge 
meinbe-Borfteber. Lutz, Amts⸗Vorſteher. Achrt, 
Babe von Enekevort-Albrechtsborf, Kreis: 
. 
Stubenraueh, Amisrichtrn 


g digung findet am Dienftag, 31 Mai, 
um 9 Trauerhanfe Falkenwalderſtr. 6 


aus 5 
ſtatt A. Doll und Frau. 


eifen⸗Fabrik zum Verkauf. 


Unſere ſeit 1844 geführte, für inen größeren Betrieb 
mit Dampfheizung eingerichtete Fabrik fiud wir zu ver⸗ 
kaufen gewillt. Das Grundſtück iſt groß genug für 
weilere induſtrielle Anlagen. 

Gebrüder Thomsen i Kiel. 


Für Weinhandlungen. 
Einige Tauſend leere Bordegux⸗Oxhofte ſucht jetzt 
oder ſpater zu kaufen 
August Loesehe, Magdeburg. 


„Wir wollen eine Taſſe Thee trinken, Liebchen“, 
fagte fie, alles Nöthige aus einem Wandſchranke 
nehmend, „und einige geröſtete Brodſchnitten dazu 
eſſen. Sie ſind ganz erſchöpft von dem nächtlichen 
Abenteuer. Ich kann es ganz gut ſehen, wenn 
Sie auch nichts ſagen.“ 

„Grete“, ſagte Clarice ſanft mit leuchtenden 
Augen und in träumeriſch abweſendem Tone, 
„haſt Du je ein edleres, vornehmeres Geſicht, 
als das dieſes engliſchen Lords, des Marquis von 
St. Leonards geſeben?“ 

„Nie — niemals“, beſtätigte Grete, eine Brod⸗ 
ſchnitte zurecht macheud. „Er muß ein großer 
Mann fein, dieſer Marquis.“ 

„Ja“, ſagte Clarice ſeufzend; „aber ſein 
Geſicht, ſeine Augen verfolgten mich, Gretchen. 
Ich wünſchte faſt, daß ich ihm erlaubt hätte, mit 
mir nach Hauſe zu kommen. Etwas in ſeinem 
Blick und in ſeiner Stimme drang mir zu Her⸗ 
zen. Ich glaube, wenn er die Wahrheit wüßte, 
daß ich ein Findling bin und gar kein Recht an 
den Namen Roſſe habe, würde er mich verach⸗ 
ten. Dieſe engliſchen Ariſtokraten find gar fo 
ſtolz!“ 

„Es iſt am beſten, daß der Marquis nicht 
mehr von Ihnen erfährt, als er jetzt weiß“, ſagte 
Grete, ihr Brod röſtend. „Es ſollte Sie eigent⸗ 
lich Niemand für den Fehler Ihrer Eltern ta- 
deln, Miß Clarice, aber die Leute thun es doch, 
und werden es immer thun. Sie können nichts 
Anderes thun, als Ihre Geſchichte möglichſt ge⸗ 
heim zu halten. 

„Oder Bekanntſchaften vermeiden“, unterbrach 
ſie Clarice ſtolz. „Ich werde jedenfalls das 
thun, Grete. 
geſtellt, kann mich doch aber nicht weniger fühlen 
als die Andern, wie hochgedoren dieſelben auch 
ſein mögen.“ f 

„Sie ſind furchtbar ſtolz, liebes Kind. Aber 
es iſt gut, daß Sie dem Marquis nicht erlaubten, 
mit Ihnen nach Haufe zu kommen. Ste haben 
ihm einen Dienſt erwieſen — er dankte Ihnen. 
Damit ſollte die Sache naturgemäß eln Ende 
haben. Warum ſollte er auch mit Ihnen nach 
Hauſe kommen? Ihr Freund kann er nicht ſein 
und einen Gönner brauchen Sie nicht.“ N 
„Du haſt Recht, Grete,“ ſagte Clarice et- 


Geſammtzahl der 
Looſe 100.000. 
1. Ziehung am 7. Juni 1881. 
ee des Loe) 2 Mark. 


Ich bin dieſen Leuten nicht gleich⸗ 


III. Badener Klaſſen⸗Lotterie. 
Jedes mit einem Gewinne gezogene Loos ſcheidet für die 
nächſtfolgenden Zietzungen aus. 


3. Bien. am 9. Auguſt 1881. | 5. Ziehung am 18. 18 25. Oktbr. 
Preis des Laoſes 2 Mark. 


was heiterer. „Nehmen wir jetzt unſeren Thee. 
Wie angenehm und traulich es hier iſt. Wir 
können mit unſerem Looſe doch ſehr zufrieden 
ſein.“ 

Die alte Dienerin rollte ein kleines Tiſchchen 
vor ibre Herrin hin, und das beſcheidene Abend⸗ 
brod wurde mit vielem Appetite verzehrt. 

Später, während Grete mit dem Abräumen 
des kleinen Tiſches beſchäftigt war, nahm Clarice 
ihre Zeichenrequiſiten zur Hand, um eine Zeich⸗ 
nung zu entwerfen, welche dann in erhabener 
Stickerei auf einem Theatermantel für eine Dame 
ausgeführt werden ſollte. Dieſe Zeichnung ſollte 
reicher werden, als die der eben vollendeten Arbeit 
und wurde auch beſſer bezahlt. 

„Der Mantel gehört für eine ungemein reiche 
Modedame“, hatte ihr Madame Lange geſagt; 
„für eine, die nicht nach dem Preiſe fragt, aber 
äußerſt ſchwer zu befriedigen iſt. Wenn ein Stich 
mit den andern nicht gleich iſt, giebt ſie das 
ganze Stück zurück. Sie überläßt die Zeichnung 
mir, und ſagt nur, daß ſie ſehr reich ſein ſoll. 
Da Sie ſich mir nun im Zeichnen als Künft- 
lerin bewährt haben, übergebe ich Ihnen die 
Ausführung des Mantels und brauche ihn nicht 
eher zu ſehen, als bis er fertig ft. Sie können 
fi Zeit laſſen damit, denn die Dame iſt gegen- 
wärtig in Schottland und braucht den Mantel 
erſt im Oktober.“ 

Clarice, welche eine beſondere Vorliebe für 
derartige Arbeiten hatte, ging mit großem Eifer 
an den Entwurf der Zeichnung, die ſie dann in 
entſprechenden Farben mit der Nadel ausführen 
wollte. 

Der nächſte Tag wurde der Zeichnung gewidmet 
und dann begann ſie zu ſticken. 

Eine Woche lang arbeitete Clarice ſehr fleißig 
und die Stickerei breitete ſich immer ſchöner und 
prächtiger über den Mantel aus. 

Eines Nachmittags ſaß ſte noch ſpät mit ihrer 
Arbeit am Fenſter. Die Dämmerung brach bereits 
herein. Es fing an, dunkel zu werden im Zim⸗ 
mer und ihre Augen waren vom angeſtrengten 
Arbeiten ermüdet. Ste ließ plötzlich die Nadel 
fallen uud lehnte ſich in ihren Stuhl zurück und 
ſchaute auf die Straße hinaus. 


Menſchen ellten hin und her. Das gegen⸗ 


Geſammtzahl der 
Gewinne 10,000. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


Mark 


Mark a = 
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1 200 1 20000 1 à 30000 30000 
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2. Ziehung am 5. Juli 1881. 
Preis des Looc 2 Mark. 


Mark 


Zieh. am 10. Septbr. 1881. — 
reis des Looſes 2 Mark. 15 


2000 
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10000 
15000 
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5000 Gew. i. Werthe v. M. 300000 


Looſe hierzu a 2 M. (für alle 5 Klaſſen gültig a 10 M.) offairt das mit dent General⸗Debit für 


Stettin beauftragte Bankhaus 


Hob. Th. Schröder, Stettin, Schulzenſtr. 32. 


— 


Prämlirt Lyon 1872, Wien 1823, Paris 1878 Siiberne Medaille, 


Bitterquelle 


Saxlehner's 


Hunyadi Janos 


durch Liehlg, Bunssen, Fresenius analysirt, sswie erprobt und geschützt von medi- 

zinischen Autoritüten, wie Bamberger, Virehow, &irsech, Spie  elberg, Scan- 

zonl, Buhl, Nussbaum, Esmarech, Kkussmaul, Friedreich, Schulze, En- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzü 


empfohlen zu werden. — Niederiagen sin 


lichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


iineralwasserhaudlungen und 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitter wasser 


zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Künſtliche Zähne ſetzt ein, Zahnſchmerz beſeltigt 


J. Preinfalk, 
Spr. v. 9—1 u. 2—6. kl. Domſtr. 10, J. 
Für Unbemittelte unentgeltlich von 6—7. 


. 11 u r nd 
Dommerihe 4%½ % Pfandöriefc. 
5 ee ob ger Pfandbriefe in vier⸗ 

e übernehme ich bi „Juni d. J. 
koſtenfrei 3 10. Juni d. J 
Rob, Th. Schröder 
. 2 Bankaeſchäft, Stettin 
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Meine Ar im — Zuſtande, will 
ich freihändig verkaufen. Anzahlung gering. Bedin⸗ 
gungen günſtig. 
Anklam, Demminerſtr. 717. * 
Freese, Mühlengeeiſter. 
Damen⸗ u. Herren⸗Glacee⸗Haudſchuhe, 
ſewie mild⸗ und waſchlederne Handſchuhe empfiehlt 
billigſt die Handſchuhfaarik von - 
Adosph Beyerlein in Oſt rwieck a./Harz. 


400 Ds. Glacec⸗Handſchuhe, 


koul, ſchwarze und weiße, 1 und 2 Kn., find billigſt 


zu verkaafen. 
Adreſſen unter M. 33851 an Hassenstein 
& Vogler, Megdeburg, einzuſenden. 


überliegende Haus war hell erleuchtet und durch 
die unverhüllten Feuſter konnte Clarice junge 
Mädchen ſehen, nicht älter als fie ſelbſt, die ent⸗ 
weder am Klavier oder am Familientiſch ſaßen, 
oder am Fenſter die Heimkehr eines gelichten We⸗ 
ſens erwarteten. Grete war ausgegangen und 
ein drückendes Gefühl der Verlaſſenheit bemächtigte 
ſich Claricens. Sie ſchlang die Hände feſt, feſt 
ineinander und ſchaute trübe und wehmüthig vor 
ſich hin. 

„Ich möchte wiſſen, ob ich nie ein wirkliches 
eigenes Heim haben werde, dachte fi. „Ich 
glaube nicht. Ich habe kein Recht an das 
Daſein — ſagte der Mann, der mich zu meinen 
guten Pflegeeltern brachte — und ſomit auch nicht 
an ſeine Freuden und Wohlthaten. Ich werde 
nie heirathen, außer Grete nie Jemanden in der 
Welt haben.“ 

„Es iſt hart,“ dachte ſie, während ihre brau⸗ 
nen Augen flammten, es iſt zu hart! Ich bin 
nicht dafür zu tadeln, daß ich lebe. Ich habe 
kein Unrecht begangen. Warum ſollte ich nicht 
auch Vergnügungen haben, wie dieſe Mädchen 
drüben. Warum muß ich für die Sünden meiner 
Eltern büßen?“ 

Ihre junge Seele kämpfte noch mit dieſen du ⸗ 
ſtern Gedanken, als Grete mit einigen Päckchen 
beladen nach Hauſe kam. 

„Im Dunkeln, Miß Clarice?“ rief ſie. „Und 
das Feuer ganz ausgebrannt. Das iſt nicht gut. 
Ich begegnete unten dem Brieſträger und der gab 
mir tiefe Zeitung für Ste.“ 

Sie gab Clarice die Zeitung, zündete dann 
raſch die Lampe an, und fachte auch das erle⸗ 
ſchende Feuer wieder an. 

Clarice beſah die Adreſſe und den Poſtſtempel 
mit Intereſſe. 

„Von Inverneß!“ rief ſie aus. 
muß ſie geſchickt haben.“ 

„Oder Lord Glenham vielleicht,“ ſagte Grete. 
„Aber zu welchem Zweck?!“ 

„Ich will ſehen,“ entgegnete Clarice 
hüllung abreißend. 

Die Zeitung war ein Aus ſchnütt aus dem 


„Mr. Crafton 


die lim- 


„Hofjournal* und von Crafton mit Abſicht gr- 


ſchickt. Er war eigens nach Juverueß gefahren, 
um ſich dort das Blatt zu kaufen und aufzugeben. 


Stettin, den 28. Mat 1881. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Sitzung am Dienftag, den 31. d. M., Nachm. 5 Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 

Genehmigung des Baufluch linien⸗Blanes der Fal⸗ 


I 
kenwalderſtraße von der Alleeſtraße bis zur Wiachbild⸗ 


grenze. — Mithrilung in der Angelegenheit betreffend 
die — 2 dr an das Gertrüd⸗Pfarrvermögen n 
zahlenden Beichtgelder⸗Enlſchädigung. — Zwei 


kaufsrechtsſachen. — Genehmigung der n 


Waſſerleitungs⸗ und Entwäſſerung anlagen in Straß 
73 von ber Falteuwalder. bis 1 IE: 
10 Bewilligung der Koken mit 22,000 Mark reſp. 


des Zinsfußes auf 4½ pCt. für mebree Hypotbet 
Kapitalien. — Bewilligung von 75 Ma k zur Einrich⸗ 
tung einer neuen Klaſſe an der Oberwierſchu e und 
von 262 Mark 22 Pf. an Lebrerinnengehalt vro 
1881/82. — Genehmigung der Zahlung von 50 Ma? 
an (iuen Lehrer für zwei wöchentliche Stunden ar 
Stadtgymnaſium vio Mai und Juni. — Z ſüimmang 
zur Verlegung des Kanaliſations⸗Depots an der Deniz 
ſchen Straße nach dem Banhofe, und Bewilligung von 
3350 Mark für bauliche Anlagen auf deu ltzteren — 
mit Zeichnungen. — Gerehmigung der Verb: eit rung, 


; 
” 


0 0 Mark. — Beſchlußfaſſung über die Herabſetzung 


Aufhöhung nad Umpflafterung des ſchwarzen Daumes 


zum Softenanichlage von 25.241 Mark, und Bewilli⸗ 
gung der erſten Rate von 800) Mark pro 1881/82 — 
Zuſchlagse theilung zur Ve pacht ng von 109 Wieſen 
auf die 6 Jahre 1881/86 für die jährliche Pacht von 
5331 Mark, matt bisher 5982 ark 0 Pf., und von 
22 Robrnugıngspariellen für die jährliche Pacht von 
3811 Mark, jtatt bisher 4355 Mark 50 Pf. — Mit⸗ 
theilung über den Anſchluß an die Entwäſſerungs⸗ 
anlagen in der Linden⸗ und Oder thorſtraße. — Be 
willigung von 19246 Mark zur Entwäſſerung des wef- 


lichen Theiles der Möller weſen und zar Herſtellung 


eines Dammweges — mit Plan. — Bewilligung von 


220 Mark zur Pflafterung der Prutzſtraße zwiſchen der 


Pblitzer⸗ und Löwe raße — Berichte über die Prü⸗ 


fung der Jahresrechnung der Spa kaſſe pro 1820, der 
Rechnung des Jageteufel'ſchen Kollegiums pro 1. April 
1889/81, und des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſtons⸗Protokolls 
vom 1. April er — Bewilligung von 183, Mark und 
780 Mark an Reparaturkoſten und für Kloſetanlagen 
für das Grundstück Wallſiraße 38. — Verlängerung 
dis Beitrags betreffend die öffentliche Petrolenn 
Beleuchtung pro 1881/82. — Rückäußerung auf ber 
Antrag betreffend die Herſtellung der öffentli hen Be⸗ 
l uchtung in der Krekower Straße durch Petroleum 


Laternen. 
Nichtöffentliche Sitzung: 2 

Bewilligung von Gralifilationen an die ſtädtiſchen 
Förſter. — Beſchlußfaſſung über die Annahme eines 
offeristen Lega“s. — ZInſtimmung zu der Beurlaubung 
mes Lehrers unter Verzichtleiſtung auf ½ feines Ge⸗ 
ha ts und Bewilligung von 666%, Mark für die Stell⸗ 
vectretung deſſelben. — Eine Unterſtützungsſache. — 
—— eines Mitgliedes der Klaſſenſteuer⸗Re lamations⸗ 


numiſſion 
Dr. Wolff. 


Bekanntmachung. 


Die Gültigkeitsdauer der am Sonnabend vor Pfingſten 
gelöſten Retourbillets im Lokalver ehr wird allgem in 
bis einſchließlich Dienſtag, den 7. Juni d. I., ver 
längert, mit der Maßgabe, daß die Rückreiſe am litzt⸗ 
! Tage pät ſtens vor Mitternacht eingetreten 
ein muß. 

Stettin, den 26. Mai 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Berlin-Stettin. 
1 * 
Gummi ⸗Waaren 
aller Art, ſowie chirurgiſche Gummi⸗Artikel 


Nachnahme 


II. A. Theising 


Dresden, Marienſtraßie 


empfiehlt und verſendet nach auswärts gegen 
2 
Jun., 


Während feines letzten Aufenthaltes in London ;Hinrmel, laß mich was immer leiden, wenn nur 
batte er eine falſche nur für Clarice berechnete er p ücklich wird!“ 
Nottz in das Blatt gegeben. Die betreffende 
Stelle war roth unterſtrichen und fiel ſofort in . 
die Augen. Sie lautete: 16. Kapitel. 
„Wir vernehmen, daß im November die Hoch- Pulford auf der Suche. 
zeit von Gordon Graf von Glenham mit Lady] Als Ladp Trevor nach ihrem Beſuche bel 


Ezith, Wittwe nach Sir Albert Trevor und en. gary Glenbam in br Felſenſchloß zurückkehrte, 


kelin des Marquis von St. Leonards, ftattfinden eilte fie ſofort in ihr Bondoir, warf Hut und 
wird. Jacke ab, entließ ihr Kammermädchen, zog hef⸗ 
Das war Alles. Es ſtanden in de ſelben tig an der Glocke und befahl dem eintretenden 


Keibe noch mehr ähnliche Anzeigen, jo daß nichts Diener, 

Auffallendes daran war. Der ſchlaue Einſender ſchicken. 

batte die beabſichtigte Wirkung wohl überlegt. Sie ging haſtig auf und ab, 
1 1 

Einen Augenblick Clarice wild erſchien; 


Mr. Pulford augenblicklich zu ihr zu 


als ihr Freier 
lang ſtarrte 


und ungläubig auf das Papier. Sie hatte ſich ihre Lippen waren feſt zuſammengepreßt, idr gan- 
vorbereitet geglaubt, eine ſolche Nachricht erhal- zes Weſen verrieth beftige Angſt, unterdrücktes 
ten zu können. Sie batte ſich oft geſagt, daß Entſetzen. 


fie gar nichts mehr hoffe, aber fie wußte nun, daß Mr. Pulford kam lächelnd und geſchmeidig 
fie ſich getäuſcht halte. Sie hatte trog aller ihrer wie immer herein; fein blühendes Geſicht ver⸗ 
Entſagungskämpfe doch gebofft. Leichenblaß ſtand rieth nichts Anderes als Gutmüthigkeit, ſeine 
fie auf, ging wankenden Schrittes in ihr Schlaf- Hände ſtrichen wohlgefällig feinen ſandgelben 
zimmer und fiel wie betäubt vom Schmerze auf Bart. Aber ſein Lächeln verſchwand augen- 
ihr Bett. blicklich, als er Lady Trevor's Aufregung be- 
Ce iſt Alles aus!“ dachte fie. „Alles vor- merkte. 
bei ! Und ich — was wird aus mir werden ? O „Was iſt geſchehen?“ fragte er. Iſt etwas 
rere. 2 PP 


auf ihrer Stirne lag eine ſchwere Wolke, 


den?“ fragte Lady Trevor zer aufgeregt. 


Unangenehmes vorgefallen? Hat Ihr Kammer- 
mädchen Idren Schmuck geſtohlen —“ 

Lady Trevor wandte ſich plötzlich zu ihm und 
ihre harten, ſchwarzen Augen brannten iu ficher- 
haftem Glanze. 

„Ich babe zugeſagt, Ihre Gattin zu werden, 
Horace Pulford“, rief ſie aus. 

„Und jetzt wollen Sie mich zurückweiſen, nicht 
wahr?“ unterbrach ſie Pulford wild. „Sie 
waren drüben im Jagd ſchloſſe, haben Lord Glen 
ham geſehen und wollen unſere Verlobung rück⸗ 
gängig machen?“ 

„Nein; ſeien Sie kein Thor!“ ſchrie die 
Wittwe ungeduldig. „Ich wollte jagen, daß, da 
ich Ihre Verlobte bin, unſere Intereſſen doch die 
gleichen find.“ 

„ Das if eine ſelbſterſtändliche Wahrheit.“ 
„Sie haben mir gedroht, daß wenn ich mich 
weigere, Sie zu heirathen, Sie mich in's Gefängniß 
bringen würden.“ 

„Wozu Worte wiederholen, zu deren Aeuße⸗ 
rung mich nur Ihr Eigenſinn zwang? Ste haben 
ſich nicht geweigert, laſſen wir die Drohworte ver- 
geſſen ſein.“ 

„Geſetzt nun, ich wäre arm, entehrt, im Ge⸗ 
fängniffe, was dann? Würden Sie mich befreun⸗ 


A a ee 


nn rn 


a. Emth. Schweizer, 


* 


Hollander, 
Limburger, 
(Sahnen, 
Glarn. Kraͤuter⸗Kſe 


empfiehlt billigſt 
Benno Matthes. 


F. Koch⸗ und Tafelbutter, 


ſowie 


f. Backbutter 


empfiehlt billigſt 
Benno Matthes, 
Breiteſtraße 52, 
Ecke der Papenſtraße. 


NE 


* 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


Sch ihr eihe 8 von 


chreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Shreibehücher anf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
» 8 Pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, o 12 Pf, 
10 unse ſtark, a 20 Pf, 20 Bogen ſtark, 


a 40 Pf. 

Oktavbücher desgl., mit und ohne Linien, 2 Bo⸗ 
gen Hart, a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf. 

en e desgleichen, 2 Bogen ſtark, a 

5 Pf., per Dutzend 50 Pf. 

Eihreibebücher auf ſtarkem extrafeinen ee 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 W. 
10 Bogen fart, a 25 Pf., 20 Bogen ſtart, 


N a50 Pf 

Oktavbücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 4 Bogen ſtart, a 10 Pf., per Dutzend 
1 Mk., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., per Dutzend 
2 Mk. 50 Pf 


Jean Fränkel, 
Bankgeſchäft, 


Berlin 8 W., Kommandantenſtraße 15. 
Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten 
Bedingungen. Couponseinlöſung proviſionsfrei. 
Genaneſte Auskunft über alle Werthpapiere 
ertheile grat 's und bereitwilligſt 
Meinen Börſenwochenbericht, ſowie meine 
Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in 
Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der 
Prämiengeſchäfte (Zeit ⸗Geſchäfte mit ber 
ſchränktem Riſico) verſende gratis. 


Elegante Sommerpaletots von 33 M. an, 
Staubmäntel von 8— 11 M., 
leichte Sommerröcke von 3,50 M. an 
empfehlen in größter Auswahl 


A. Gaedke c Co. 
ene 
Hotel de Rome, Leipzig, 

au der 1 a Lage, neben den 


's Restaurant, 
Freienwalde a. O., 
8, Brunnenſtraße 8. 


— Komfortabel eingerichtet. ih 
i Ein verh. Landwirth zum ſelbſtſt. Bewirth⸗ 
aten eines Gutes, 2 Oberinſpectoren, 3 Hofver- 
3 5 ein Rechnungs führer, ein Amtsſchreiber, 
ärtner und 2 Wirthinnen werden ſofort und 
1 Juli verlangt und 
Stellenſuchende jeder Branche 


tacirt unter ſoliden Bedingungen durch 
5 ®. Mentzel, Stettin, gr. Wollweberſtraße 6. 


1 R. Grassmann, WII 
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Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben eingetroffener neuer 

Hartpoſt⸗ und Puckpapiere mit und ohne Kouverte, 

Briefdecken, Briefkartons, Modepoſt, 

Ausſtattungen in eleganten Kartons, Briefkaſſetten, 
Monogramme 2c. von einfachen bis zu den ſchönſten und eleganteſten 
Muſtern, darunter zahlreiche ſoeben erſt eingetroffene Neuheiten. 

Ferner alle Sorten Poſtpapiere in Kabinet-, Oktav⸗ und Quart⸗ 
format, Kouverte und Enveloppes für Viſitenkarten, Kabinet⸗ und 
Poſtformate in allen nur gangbaren Größen, 
kouverte ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


— 


=” 


daves de Bord 5 
— Weinhandlung NT | | 
+ BELLY X 60, | 
| Stettin | 


Trauerpapiere, Trauer: | 


eee Colberg, Danzig 


„Setzen Sie eine Unmöglichkeit voraus Wer 
tann Sie mit Schmach bedecken oder in's Gefäng 
niß ſtürzen — mich ausgenomwen 7 haben Sie 
etwa im Sinne, mich über Bord zu werfen 2" 
fragte Pulford wieder argwöhniſch. „Wollen Sie 
etwa meine Macht herausfordern?“ 


„Wenn ich falſch und gewiſſenlos bin, find 
Sie um kein Haar beſſer,“ ſchrie Lady Trevor, 
ſeine Fragen nicht beachtend. Wir fahren in einem 
Boote, Horace Pulford. Wir ſchwimmen oder 
finfen miteinander.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 


„Ich bin in Gefahr. Ich bin von einem tödt⸗ 
lichen Unheil bedroht!“ rief Lady Trevor aus, 
finfter und verzweifelt vor ihm ſtehen bleibend. 
„Ich bedarf Ihrer Hilfe, oder ich bin verloren 
und zu Grunde gerichtet!“ 

„Sind Sie wahnfinnig?" 


. „Noch nicht, aber ich muß es unbedingt wer⸗ 
den, wenn nicht ſofort etwas geſchieht,“ ſchrie 
Lady 3 „Wiſſen Sie, wer dieſes Mädchen 
if, das Lord Glenham liebt — dieſe Clarice 
Roſſe, welche zu helrathen er feſt entſchloſſen tft.“ 


Fortſetzung folgt.) 


. ER 


Ich wohne jetzt 
Kronprinzenſtraße 26, parterre rechts. 
Gustav Reutermann. 


Heirathen 


werden ſchnell und discret v. ein achtbaren Dante re 

alifirt (Damen koſtenfrei). Briefe mit Retourmarke 

poſtlagernd D D. 1 Altona erbeten. 

EN IN AR SR Ba a A ae 
wer Stelleuſuchende jeden Berufs placıt 

und empfiehlt ſtets das 

Bureau Germania, Dresden. 

E. Arzt mit 78 Praxis wünſcht ſich mit einer ge⸗ 

bildeten j. Dame oder Wittwe m Vermögen zu ver⸗ 

herathen. Anonyme Briefe und Vermittelung 3 

Briefe pofilagernd M. 43 Hamburg zu ſenden 

Diskretion Ehrenſache. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan 
vom 15. Mai 1881 ab. 


Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Stargard, erg, Danzig, Kreuz 


Perſonenzug 6 U. — M. 
Angermünde, e Berlin 3 vo. 
erſonenzug 5 Mre. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralfund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Meg. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. Mre. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Berfonenzug 10 Uu. — M. Irn 


essen 
olga enzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, 


Kourierzug 11 Uu. 12 M. Urm 
Schuhstr. 29. Heumarkt 1. e Gberöwalke, 
Comtoir, Bestaurant, Woin- Lager und Perſonenzug 7 u. — M. Mit 

ö N Weinvorkaus Probenstube Foren ine, Bi. 2 elta au 1 M. Mm 
ö 6 Kourierzug 8 u. 87 N. Mm. 

| a gg ‚Rad, 5 

n erſonenzug 2 Nm. 
Garantirt reiner Naturweine. 5 ein Geben Sb. f u 1m m. 
zug 
2 — — Angermünde, 289 Eberswalde ; 
|: PREIS-COURANT: CCC 

mM: JL. ½ L. / L. H Stargard, Kreuz, Breslau 

Bare (Rothe Bordeaux) . 1,20 0,60 0,30. 8 \ Perſonenzug 7 U. 40 M. Abb. 
S Bourg 6 1 1,40 0,70 0,85. 3 Paſewalk, Stralfund, Swinemünde, 

1 © Fronsae (‚no DER e 1,80 0,90 0,45. | Wolgaſt, Brenzlau rer 50 M. Abb. 
7 Ma (ne ee 2,40 1,20 0,60. 3 Stargard m. Zug 10 . 50 M. Abd. 
. St. Emilion (n „ W en he 3,00 1,50 0,75. 8 Angermünde, Eberswalde, 1 lin 
Chateau NN ber ” Bord. ) nee 189 175 2 2 | Gem Zug 11 U. 10 M. Abb 
Graves Weiss eau ’ „ 180. Stettin 

faut Base „ 2,40 1,20 0,60. 8 Berlin, Aintauft der, Züge in * 

MM = Chateau Doiss ( „ N 3,00 150 0,75. 8 Gemiſchter Zug 4 U. 16 M. Dre. 
j 4 Volmay the Burgunder 1,80 0,90 0,45. 3 Stargard Gemiſchter Jug 6 U. 25 N. Mrs. 
N 2 Macon ” * ) . 2,40 1,20 0,60. * Stargard, Kreuz, Breslau 

| E. Chablis 9 Burgunder) 3,00 1,50 0,75. | u. s m. Ir 

5 A n = Stralfund, Swinemünde, ee 
= Roussillon (Rothe franz. das- Weine, Kranken empfohlen 2,40 1,20 0,60. 2 Paſewalk erſon onenzug 9 u. 17 M. erg 
8 9 W 9 N ‚Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
8 — . . * 1 U U “ 
N g. Muscat de Frontignon.. S ET a RE 3,00 1,50 0,75. 5 e — una menzug 9 U. 42 N. Mrs 
e Kern >. 4,00 2,00 2 1 . 10 u. 40 M. Urm 
Ki Madeira . . . . 4,00 %% 11300: Ballin, Eberswalde, ra 
2 Rhein wein und Mosel von 1.00 bis 4.00 Mk. p. Ltr, Frankfurt a/ O ug 11 U. 4 M. Bra, 
= —— von 2,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 55 Schwerin e — . 
ö ampagner in allen Marken von 3 bis 7 M 8 5 
0 ; Cognac, Rum, Arrac von 1,50 bis 4,00 Mk. ni Ter. 88 Mn emalt — . m 2 5 2. 
—:— Preise: Netto pr. comptant. —:— — Colberg, Sta > 
In unserm Restaurant, Schuhstrasse 29, geben wir Stamm. Frühstück ourierzug 3 U. 7 M. Nm 
1 kalt und warn 4 00 Pfg., Table d’höte von 1-—4 Uhr 4 1,20, im Abonnement Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
L 5 Karten & 1 Mark. Reichhaltige Speise-Karte. Stralſund, Balgaft, Swine⸗ 
ute ien befinden sich in massen bei Herrn Kaufmann J. L. ka tütz, münde, Paſewalk cee Bu. 57 M. Ihm, 
N „Naugard „ „ 6 Emil nn . „Eberswalde, Frankfurt a“ 
„ Treptow a /Rega „, 5 Ruffmanm, germünde, dar — n Par 
„ Cörlin 1 5 €. Ludke, u zug 
„ Stop i/Pomm. „ Brauerelbesitzer M. Thiele, Stargard, Kreuz, Bres 
„ Cöslin „ Kaufmann €, Krause, Perſonenzug 5 UM. 13 M. Nm 
„ Dramburg l. T., A. F. Sehroeder. Berlin, Eberswalde, Angermünde on 
„Schwedt ./ . „ Ludwig Freyhoff. chnellzug 7 U. Add 
Neue Filialen stets angenommen | Danzig, Colberg, Se Kreuz 
9 Hochachtungsvoll und ergebenst Hergang: Nöte, Sele 9 u. 50 M. Abd. 

’ Belly & Co. 5 Stel, air ee . 

: * na „Paſewa onenzug 1 
— — — — > in, Eberswalde, Ang ermünde, 


u Brockhausen. 


aD. — ug 10 U. 441 M. Mb 
Gr 9 9 f 


5 Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, Sein Neben Genfer ug 10 f. 20 ME. 
Wollweberſtr. 48, Ar e e 
empfiehlt ſein 5 Lager von Gürh Fazer Zu OU BR 
Kron-, Wand- und Armleuchtern, ‚ Revpen, e ee 2 or 
Hänge-, Wand- und Tischlampen, Saen „ 
Spiegeln, Konsolen, Tischen, Säulen, Büsten etc. ete. e und meter, mit ba e e In ee, 
zu den allerbilligſten Preiſen. Bügen 1 1 2 Wagen en 1 


n 


